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ſache nach, daß Kaiſer Trajan nicht bloß einen oder zwei, wie
man bisher angenommen hat, ondern drei Felozüge in den
Orient Uunternommen habe Bringt aber eben dieſes neuke Er
gebniß einer genauen hiſtoriſche Unterſuchung eine überraſchende
arhei In die Chronologie der dieſes Kaiſers, die
nach dem Geſtändniſſe Aller, die ſich peciell ami befaßt aben,
voll unerklärbarer Widerſprüche zu ſein ſcheint, ſo ird nicht
nur der Kirchenhiſtoriker, ſondern auch der Profan

eſchicht
orſcher dem errn Verfaſſer für die Veröffentlichung dieſer
ſeiner Arbeit Dank wiſſen U  em ieg der höhere er
derſelben noch daran, daß ami die Echtheit der Martyracten
des Apoſtelſchülers gnatius und des in dieſelben aufgenom⸗

Briefes des eiligen die römiſche Chriſtengemeinde,
der nicht bloß durch eine Herzlichkeit ſo ſehr anſpri

7. ſondern
auch ſeiner Zeugenſcha für den Primat oms von ſo
großer Wichtigkeit iſt, außer allem Zweifel geſetzt er  ein

—

Uchliche Zeitläufte.
II

Zwei Ereigniſſe der jüngſt vergangenen Tage ſind ganz
vorzüglich geeignet, über die gegenwärtige Lage der ir In
Oeſterreich das re Licht zu verbreiten. Zwar müſſen An
age, wie ſie In der letzten Zeit von einigen ultraliberalen
Reichsraths-Abgeordneten geſte wurden, und die ni Ge
ringeres wollten, als daß verfaſſungsfeindlichen Geiſtlichen die
Einkünfte geſperrt, der Vertrag der Regierung mit dem Ad
monter Stifte ezügli des Grazer Gymnaſiums aufgehoben,

die Benedictiner aus eſagter Lehranſta hinausgeworfen,
daß den eſuiten Iu unsbru die theologiſche Facultät, denen
teſe doch ihren Ruhm und thren anz verdankt,
werden 0  E, auch dem Befangenſten jeden Zweifel über den
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liberalen tnn der , allgemeinen Gewiſſensfreiheit“ und des
„Gleiches Recht für e“ ganz gründli benehmen; wohl muß
das oft ſo zu ſagen ſchüchterne Verhalten, das das parlamentariſche
Miniſterium derartigen Anträgen gegenů  er am 0 Udet,
in jedem offenen Kopfe allerlei Gedanken hervorrufen: aber
Actenſtücke, die von der Regierung ſelbſt ausgehen, mit denen
die verantwortlichen iniſter gegenüber der I＋ In be
immter, officieller eiſe Stellung nehmen, die ſind ſi
von beſonderer Wichtigkeit, die un ohne Zweifel epochemachend
Uund verdienen mit echt „Ereigniſſe“ genann zu werden.

Wir meinen aber da die Verordnung des Miniſters
für Kultus und Unterricht vom Februar 7
womit proviſoriſche Anordnungen üher die Schul
aufſicht getroffen werden, und ſodann das miniſterielle
Rundſchreiben, welches der Miniſter des Innern utm
Einverſtändniſſe mit den Miniſtern der Juſtiz und
des Cultus Uunter dem Februar un en der
geiſtlichen Ehegerichte die Länderchefs erbla  en
hat Wir halten daher auch für unſere Pfli teſe beiden
miniſteriellen Actenſtücke in Unſeren „kirchlichen Zeitläuften“

näher ins Auge 3u faſſen und dieſelben da für die Nach
welt regiſtriren.

Beſchäftigen wir uns alſo unächſt utn etwa mit dem
erſteren Actenſtücke, ſo will dasſelbe tn jenen ſieben cisleithani—
hen Kronländern, deren Landtage das von der Regierung vor
elegte Schulaufſichts-Geſetz mehr oder weniger amendirten,
bis zUum Zuſtandekommen der betreffenden Landesgeſetze ein
Proviſorium chaffen, und zwar hat nach demſelben vo  — März
angefangen „der bisherige irkungskreis der kirchlichen Oberbehörden
(biſchöflichen Conſiſtorien) und Schulen-Oberaufſeher tn den Angelegen⸗
heiten der Volksſchulen und der zu denſelben gehörigen Privatanſtalten
auf die politiſchen Landesſtellen und der bisherige Wirkungskreis der
geiſtlichen Schuldiſtricts⸗Aufſeher auf die politiſchen Bezirksbehörden
überzugehen, mit Ausnahme jener Stadtgemeinden, welche ein igenes
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emeindeſtatut beſitzen und die die Angelegenheiten der Bezirks Schul⸗
aufſicht Im übertragenen Wirkungskreiſe zu beſorgen haben wobei leſe
Wie jene Iu den didaktiſch pädagogiſchen Schul Angelegenheiten Mini—

ſterium für Cultus und Unterricht zu ernennende proviſoriſche Bezirks⸗
ſchul⸗Inſpectoren Unterſtützen llen, welchen auch die Schulyiſitationen
vorzunehmen in Die Ortsſchul Ufſich aber Oll nach den Vor  agen
gerege werden we. den Lande die überhaupt ermächtigt
in zur berathenden Theilnahme an allen wichtigeren erhandlungen
iu dieſen Schul Angelegenheiten Mitglieder des Landesausſchuſſes ei
che aus den IM ande beſtehenden Confeſſionen und Fachmänner ImM

Lehrweſen zu berufen, IM Einbernehmen mit den etzteren 0 die

Fachmänner IMm Lehrweſen oder auch te übrigen zur berathenden
Theilnahme Berufenen?) An den iniſter für Kultus und Unterricht
vorzulegen ſeien. 2

kann nun hier nich unſere Aufgabe ſein, das Vor⸗
gehen des Unterrichtsminiſters nach ſeiner politiſchen Berechti⸗
gung beurtheilen, welcher Hinſicht ießmal ohnehin ſelbſt

enn auch nichtdie tberale Welt wenigſtens u der Theorie
mmi der Praxis dem Herrn Miniſter ehen kein Ver  ·
trauensvotum entgegenbrachte; ieg uns auch ganz und gar
ferne, die O  ortunität die innere üte U dgl dieſer Maß
rege Erwägung 3u ziehen die den proviſoriſchen Charakter
unverkennbar ihrer Stirne ondern Rul vom irch
en Standpunkte aus wollen Wir IN Worten unſer
＋

ei frei und offen ausſprechen

Was hat wohl ſo fragen Wwir Herrn von Haſner ver

nlaßt, der Kirche durch Een eigenes Proviſorium den bis

herigen Wirkungskreis den Angelegenheiten der 0  8  ulen
zu entziehen

„Um die dem Staate nach des Reichsgeſetzes vo  —

Mai 1868 zuſtehende oberſte eitung und Aufſicht über die
0  Ulen den betreffenden Ländern bis zUm Uſtande⸗
kommen der Landesgeſetze Über die Schulaufſi zur praktiſchen
Geltung zu bringen“ ſo motivirt ſich ſelbſt die Verordnung
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des Miniſters für Cultus und Unterricht Februar 1869
ber arum verſchob man denn teſe praktiſche Durchführung
des Maigeſetzes bis zUum März und ieß man

den tatus 4u nicht fortbeſtehen bis Sinne desſelben Ge
die Landesgeſetze über die Schulaufſicht Stande ge

ommen aren!
Wenn wir anders richtigen U ziehen ge

lernt en ſo önnen wir uns emne 0  L  e Antwort
ge Entweder ſpri das Schulgeſetz dbom 25 Mai
der Kirche ogar die Befähigung ah ſelbſt IM übertragenen
Wirkungskreiſe der bisherigen eiſe die Leitung und Auf
ſicht Üüber die 0  Ulen 3u führen, und dann iſt man

der That ſobald man dieſer Ueberzeugun elangt ſelbſt
durch Ein Proviſorium der bisherigen Anomalie ein Ende zu
machen verpflichtet oder aber die Wirthſchaft der —
den Volksſchulen iſt (ene ſo verderbliche, daß Gefahr auf dem
Verzuge iſt, und ihre bisherige Verderben bringende Wirkſam⸗
keit iſt aher ſo bald als möglich ſelbſt durch enne proviſori
Anordnung aufzuheben.

Mag man ſich nun teſe oder jene Antwort auf obige
rage gefallen laſſen jedem Falle omm die ir C
übel weg, die Regierung nimmt jedenfa gegenüber der tr

ganz eigenthümlicher Weiſe Stellung 0 der rſtere Fall
unverkennbar dem Principe der Trennung der S  chule von der

echnung, chließt der andere Fall eln Mißtrauens⸗—
votum ich, das die Grenzen eines bloß confeſſionsloſen
Staates weit überſteigt.

Wir ſind allerdings nicht der Meinung, Herr Haſner
ſelbſt der 1 feindſelig gegenüber und habe das

oder das andere bei ſeiner proviſoriſchen Verordnung in⸗
endirt Aber gibt auch ogi der atſachen, und
man kann, ohne ſich deſſen recht bewußt zu ſein, mehr oder
weniger Uunter enem fremden Einfluſſe handeln Und ſtrebt
ehen nicht der moderne Zeitgeiſt nach gänzlicher Trennung der
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Schule von der Kirche, jener Zeitgeiſt, dem jüngſt gelungen,
un der airiſchen Kammer ein kirchenfeindliches Schulgeſetz durch
zuſetzen, der eben jetzt un Baden und Preußen und üng auch
In der Rheinpfalz mit allen Kräften Mi  Ulen einzuführen
bemüht iſt, und dem auch nicht enige Unter den Liberalen
Oeſterrei bewußt oder unbewußt eihrau ſtreuen?

Doch genug von dieſer miniſteriellen Auszeichnung für
die 1 in Oeſterreich, die arüber ſich ſehr geſchmeichelt
fühlen wird; wir 0  en 1 noch ein miniſterielles Aetenſtück
zu verzeichnen, das nicht weniger Unſerer Beachtung er iſt

7 iſt, ſo chreibt der Min iſter des Innern Im Einverſtändniſſe
mit den Miniſtern der 11

uſtiz Ind des Cultus unter dem 19 Februar

an die Länderchefs, zur enntni der Regierung gekommen, daß
einige Ordinariate Iin Ehe⸗Angelegenheiten mit Ueberſchreitung der ihnen
für den Gewiſſensbereich zuſtehenden Verfügungsgewalt eine Gerichts—
arkeit auszuüben beanſpruchen Außerdem hat die Regierung wahr⸗
genommen, daß mehrere Ordinariate den Verfügungen, welche ſie für
den Gewiſſensberei treffen können, die Form gerichtlicher cte geben
Dieß eſchah in wiederholten en adurch, daß bei Vorrufungen oder
Verſtändigungen die Form gerichtlicher lusfertigungen gebraucht, daß
die Verfügungen uin der Form und mit der Bezeichnung gerichtlichen
Urtheilen oder Beſcheiden rlaſſen, daß un denſelben don einom u5 Zu⸗,
Rechterkennen“ geſprochen, daß der Ausſpruch durch Berufung auf die
,  für die beſtandenen geiſtlichen Chegerichte erlaſſene Inſtruction motiyirt,
daß die Verweiſung an die Zuſtändigkeit der Gerichte ausdrücklich
un Anſehung der egelung der Vermögens-Angelegenheiten ausgeſprochen
und daß die Actenſtücke mit inem Siegel verſehen wurden, welches Rur

während der Wirkſamkeit des Chegeſetzes October 1856 geführt
werden konnte.“

Mit erufung auf Art des aatsgrundgeſetzes vom
21 December 1867 und Art III des Ehegeſetzes vom 25 Mai
1868 nach welchen alle Gerichtsbarkeit uim Staate nur um
Namen des Kaiſers ausgeü ird und insbeſonders die Ehe
gerichtsbarkeit den weltlichen Gerichten ausſchließlich

10* zuſteht,
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berden ſodann die eben erwähnten Vorgänge der betreffenden
Ordinariate „geſsſe

idrig“ genannt und werden endlich die
Landeschefs angewieſen, den Ordinariaten unter Strafandrohung
ekannt zu geben daß ſie ſich derſelben zu enthalten und Über  7.
haupt bei Ausübung der nur für den ewiſſensbereich zuſtehenden Ver
fügungsgewalt jede Form zu vermeiden aben, welche geeignet iſt die
TTrige Meinung hervorzurufen oder zu erhalten als ob denſelben noch
Iimmer eine erichtsbarkeit I Ehe achen uſtände

Wem mo nicht vor em die Form dieſes ninit  —
ſteriellen Rundſchreiben IM di ugen fallen? Wir äuſchen
uns wohl kaum wenn wir da Eeine Sprache erblicken, als ob
die Kirche Oeſterreich von des Staates Gnaden exiſtirte,
als ob ſie die Summe threr Rechte und Gewalten nur durch
ſtaatliche Schenkungen erhalten c, enne Sprache, wite wir

ſie allenſa hei  ütigen Arbeitervereine oder emner hoch⸗
ſchwindligen Actiengeſellſchaft gegenüber aſſtren laſſen könnten
Auch werden wir nur mit vollem Rechte die Gewan  ei an⸗

ſtaunen mit der das lateini  E „jurisdictio“ dem deutſchen
„Verfügungsgewalt“ zutreffende und genaue (II) leber—
etzung gefunden hat

Doch weit mehr als die Form tangirt uns der Inhalt
des Rundſchreibens Wenn nun a  e der ir nur „eine
Verfügungsgewalt für den Gewiſſensbereich“ aber keine „Ge—
richtsbarkeit“ Ehe Angelegenheiten zuerkennt wenn 0  e  E
der Kirche das Recht 2  Lri  DL „den Verfügungen welche ſie
für den Gewiſſensbereich treffen kann“ die Form gerichtlicher
Acte zu geben, und ein derartiges orgehen für geſetzwidrig
und rafbar Tklärt nüſſen wiur Ults die rage erlauben,
ob enn etwa der Aera die nicht mehr 0 zUu
Recht beſtehe, wie ſie nach der Anordnung thre göttlichen
Stifters beſchaffen iſt und threr ganzen Natur nach
ein muß rt  U der Herr hat 10 doch ohne allen Zweifel
uus eigener Machtvollkommenheit ohne Mandat von

ette des Staates ſeiner ir eine beſtimmte und ehen auch
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von dem Staate unabhängige richterliche Gewalt gegeben, und
teſe erſtreckt ſich naturgemäß auf was dem kirchlichen
Bereiche angehört, alſo auch auf die Ehe Angelegenheiten
ſoferne ſich die innere, die religiöſe und ſacramentale
Seite der Ehe handelt weshalb au das Coneil von Trient
ausdrücklich 7  Sess 24 rklärt „St JQuls dixerit CausaSs

matrimoniales 0½ spectare ad judices ecclesiasticos anathema Sit 14

omm aber der ir innerhalb ihres Bereiches nach gött  2
em unbeſtreitbar eine beſtimmte Gerichtsbarkeit
Ehe⸗ Angelegenheiten zu, kann ſie oder muß ſie vielmehr
ihren dießbezüglichen Ent  eidungen die Form richterlicher Acte
geben, und iſt die nähere eſtimmung dieſer Form enne

Sache, die die — — allein angeht und die der IIil ſo
ge ſich nicht einmengen darf, ſo gewi 4%½ die Selbſtſtändig⸗
keit der ＋ unangetaſtet aſſen will

Als der Herr Juſtizminiſter vorigen ahre gelegent—
lich der Debattirung des öſterreichiſchen Ehegeſetzes
H die Erklärung abga der 1 verbleibe noch
mim eſachen die „jurisdictio PTO foro interno“ da Er⸗

ten uns noch zweifelha ob amit gemeint ſei, die richter⸗
en Entſcheidungen der könnten Ukun nur mehr
von der Gewiſſenhaftigkeit threr Gläubigen Anerkennung und

Reſpectirung erwarten und auch nur den Gewiſſensbedürfniſſen
erſelben Rechnung tragen, ohne daß ſie äußeren Rechts⸗-—
leben irgend enne eachtung fänden; oder aber ob überhaupt
In Zukunft von Gerichtsbarkeit der irche, inſoferne ſie
nach außen hervortri keine ede mehr ſein könne und ieſelbe
en einzelnen en nur durch den Bei  U oder
durch Ertheilung von Dispenſen uat Gewiſſensbedräng—
niſſen a  e  en dürfte Das miniſterielle Rundſchreiben vom

Februar hat dieſem Zweifel gründli ein Ende ge
ma und das iſt ſi auch br

Uebrigens wir ſehr ob nach der An
chauung Unſerer drei iniſter auch tn ſonſtigen kirchlichen
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Dingen der Kirche In Oeſterreich In der neuen Aera keine Ge
richtsbarkeit Uſtehe, und ob demnach auch da die Anwendung
der orm von gerichtlichen cten ein geſetzwidriges und ſtraf⸗
bares Gebaren are UI meinen, conſequen dare dieß jeden  2
falls, Uund unwillkürlich fällt uns da die Excommunikation des
amoſen Conſtanzer Bürgermeiſters Strohmayer ein, die der
moderne Muſterſtaat Baden nur amt zu hean  orten wußte,
daß Er den Freiburger Weihbiſchof un den Anklageſtand verſetzte.

Doch zur KEe Unſerer Herren Miniſter, die ſelbſt der
katholiſchen angehören un die ihre Regierungsacte vor
einer überaus großen katholiſchen Majorität zu verantworten
aben, wollen wir einer derartigen Beſorgniß gar nicht Raum
geben und können wir überhaupt dem miniſteriellen und  —
reiben keine Tragweite zuſchreiben, wie dasſelbe nach
ſeinem Inhalte vermuthen ieße, und wir werden wohl ni
irre gehen, wenn Dir die Meinung egen, verdanke
ſeinen Urſprung vorzüglich und zumeiſt dem fortwährenden
Drängen gewiſſer liberaler Heißſporne. Aber wir lauben auch
nicht weniger trre zu gehen, enn wir für unſere
anſehen, L  e einer objectiven Würdigung unterziehen
und auf die darin liegenden Conſequenzen aufmerkſam zu machen,
weshalb wir ſchließlich noch hinzufügen, daß durch ein der
artiges Vorgehen die abſolute Staatsomnipotenz auf Koſten
der Selbſtſtändigkeit der —— V optima forma 3zUL Geltung
gebracht ürde, 10 daß durch ein ſolches Geharen die Kirche
tim neuärariſchen Oeſterreich mit der ſchönſten Manier die
Luft geſetzt werden önnte Sp

Miscellanea
Zur Kreuzweg⸗-Andacht. Der hochwürdigſte rzbiſchof von

Salzburg hat un Rom die geſtellt, ＋. möge „Per viam
gratiae el apostolicae sanctionis * dispensationis“ geſtattet


